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Z74 Clara Fvrrer: Cine verlorene Mndesjeele. —

Nach regnerischen Tagen wandert die Sonne wieder

heiß ob dem Thal. Taufrisch duften die Erdbeeren auf
der kleinen Tafel des Sternenhotels und erinnern Fräu-
lein Helene an den Knaben, der sie gepflückt haben

mochte.

Mit Interesse gedenkt sie des kleinen Dichters und

nimmt sich vor, andern Tags nach dem Waldbach zu

gehen, wo sie ihn zu finden hofft.
Wirklich thront er wieder auf dem von munterem

Gewoge umbrausten Stein, sinnend dem Spiel der

Wellen folgend. Doch wie er das Kleid seiner neuen

Freundin durch die Büsche schimmern steht, springt er

ans, und über sein Gesicht gleitet ein glückliches Lächeln.

„Schon gestern habe ich hier auf Sie gewartet!"
ruft er ihr entgegen.

„Also hast du mich nicht vergessen? Gewiß hast du

wieder Beeren für unsern Mittagstisch gepflückt!"

Verlegen schaut Heiuz nach seinem leeren Körbchen,

und Helenens Augen folgen seinem Blick.

„Weißt du" — sagt sie lachend — „nach gethaner

Arbeit ist gut ruhn. Drum frisch ans Werk; die Beeren

springen nicht von selbst ins Körbchen. Komm, ich

helfe dir!"

Kritische Randbemerkungen eines Touristen.

Schweigend streifen sie durch die Lichtung des Waldes,
beide darauf bedacht, an Fleiß und Ausdauer nicht hinter
dem andern zurückzubleiben. Wie sich aber das Körb-
chen mit den leuchtenden Rubinen füllt, fängt auch daS

Bächlein des Geplauders an zu rinnen, hervorgelockt

durch die freundlichen Fragen Fräulein Helenens.

„Wie gut ist's, daß die Sonne wieder scheint" —
sagt Heinz und richtet sich aufatmend empor.

„Das war eine lange Woche; so Tag für Tag in
der niedern Stube sitzen müssen ist doch recht trübselig.
Wie habe ich mich gesehnt nach dem Wald, nach dem

Vogelgezwitscher und nach der Sonne. Nun wird auch

die Mutter bald wieder aufstehen und vors Haus sitzen

können. Ich glaube fast, die Mutter ist recht krank "

Thränen schimmerten in den Augen des Knaben, und

er erzählte Helene von der Mutter, die täglich schwächer

werde, so daß sie nun zu Bett liegen müsse; die arme,
gute Mutter....

Etwas aber erzählte Heinz dem Fräulein nicht: seine

Trauer darüber, daß er" seine neue Freundin so lange

nicht mehr zu sehen bekam, seine Angst im Gedanken

daran, daß sie vielleicht schon wieder fortgereist sei und

seine jetzige Freude über ihre Nähe. (Schluß solgy.

Kritische Kanößemerkungen eines Touristen zu Vaeöekers „Schweiz

Rheinfall.
Allabendlich ist Illumination,

wobei in rot nnd gelb und grün er schimmert;

Sogar an, nächsten Morgen noch davon

Beim Rechnnnglesen mir's vor'm Auge flimmert.

Zürich.
Ein reges Treiben, eine große Stadt,

Dazu der See, die Berge, grüne Matten l

warum nur würd' ich schon so bald sie satt? —

Zu vielen Staub gab's und zu wenig Schatten!

Ragaz.
wer Rheumatismus hat, der wird gar schnell

Vom segensreichen Bad hier ihn verlieren;
Und wer noch keinen hat, kann auf der Stell'

In der Taminaschlucht ihn acquirieren.

Baden.
Herr poggio meldet uns, wie ungeniert

Zu seiner Zeit es herging hier im Bade.

Die Welt hat sich seither zivilisiert;
Die Sitten sind viel feiner heute. Schade!

Lnzern.
„wie wunderbar spaziert sich's hier an, See!

Der Blick ist himmlisch schön, gleich einein Märchen!"

Ich stimme bei; — säß' nur nicht dort am (puai

Auf jeder Bank ein kosend Hochzeitsxärchenl

Jnterlaken.
Seh' ich an, Höhenweg die Prachthotels,

Rann das Gefühl ich niemals unterdrücken:

wie gut doch, daß der Iungfrau Leib von Fels,

Sonst müßt' auch sie sich vor den Protzen bücken!

Rigikulin.
Zwei Bahnen gehn hinauf, und — Gott sei Dank —

Sie fahren auch nach kurzer Frist hinunter;
Macht oben Jodeln uns und Alphorn krank,

I„ vitznau werden wir schon wieder munter.

Azenstein.
Der schönste park, sagt man mit Recht, der Schweiz,

Der wunderbarste Blick in jeder Richtung ;

An jeden, Felsblock noch erhöht den Reiz

Der Landschaft eine Lberle'sche Dichtung.

Zlxenftrasze.
vor vielen Jahren ging zum ersten Mal

Ich diesen weg in weihevollen Stunden;

Ich fand ihn damals schöner, denn die (pual
Der Radler war zum Glück noch nicht erfunden.

Göschen««.
Fürwahr, ein Wunder ist die Gotthardbahn,

Doch muß bekennen selbst der strengste Richter,

Lin größ'rcs Wunder noch ist hier Herr Zahn, —

Lin guter Wirt und ein noch bess'rer Dichter.

Bern.
Der Aornhauskeller und das Schänzeli,

Des Gbcrlandes schneebedeckte Zinnen,
Das Münster, alles weckt die Sympathie,
Zumeist iedoch — die schmucken Bernerinnen.
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